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Nach Arnheirk
Der englische Ministerpräsident Churchill hat zroct-

wllos gehofft , den schwer ernüchternden Eindruck der auglv-
amerikanischen Arnheim - Niederlage durch seine mit Sieges-
phrasen gefütterte NiiterhauZrede auswischen zu lönn - n . Er
hat sich aber verrechnet; ocnn während seine Trunnph-
gesänge so gut wie überhört wurden , ist die Enttäuschung
NM so kräftiger hängen geblieben, datz er den für den Olio-
ber, jedenfalls aber noch für dieses Jahr versprochenen alli¬
ierten Sieg nun auf irgendwann im Jahr 1918 s, inans-
schieben mußte. Noch sind die verdrossenen Stimmen über
diesen Rückschlag nicht verstummt und schon war auch Eng¬
lands Außenminister Eden zu seinem Leidwesen gezwun¬
gen, eine Tcrminanaabe für den in Absstcht gestellten Sieg
abzulehnen uns zu erklären , es rönne gar leine Rede davon
fein, daß der Sieg schon fast errungen sei . Sicherlich hatten
sich die beiden englischen Minister nach dem militärischen
Gtnrmlauf durch Nordfrankreich ihr nächstes Untcrhaus-
austreten wesentlich anders vorgestellt . Jedenfalls kann
.nichts aufschlußreicher für die augenblicklichen KricgSzeichcn
MN als der Zwang für sie, ausgerechnet jetzt ihre Lands-
>leute vor den vorher geflissentlich erzeugten voreiligen
Siegeshoffnungen förmlich warnen zu müssen.

Es herrscht bei Freund und Feind licbereinstimmung
darüber, datz die Luftlande-Opcration bei Arnheim überaus
ernst gemeint war und als unstreitig kühngeplante Unter¬
nehmung geradezu der kriegscnt sch eidende Schach-
izu g werden sollte . Die Bedeutung des Erfolges der deut¬
schen Führung und der Tapferkeit der deutschen Soldaten
läßt sich hinreichend an der Größe der feindlichen Planung
ermessen , die deutschen Kräfte in Westholland abzuschneiden
u«S zu vernichten, sich den Eintritt nach Nordwestdeutschland
zu öffnen und durch das schnelle Hineinstoßen bis ins Müu-
sterlanü das Herz der deutschen Rüstung zum Stillstand zu
ör/rrgen . Wenn der Gegner diese» im rasenden Wettlam mit
öcr drängenden Zeit angesetzte Unternehmen scheitern
sah, wenn ihm damit die Chance einer raschen Kriegsbeen-
öigung entfiel und wenn er vor der Notwendigkeit neuer
zeitraubender Nachschübe und Borbereitungen und vor dem
Unvermeidbariverden' eines Winterfeldzuges steht, so wird

^Churchills Bedürfnis nach einem Darnberhinwegreden be¬
greiflich. Es hat aber weder an der Tatsache selbst noch an
ihrem großen Eindruck in der Welt etwas ändern können.
Um so stärker tritt unter der beginnenden Herrschaft der
sNebel und Herbststürme wieder die überragende Wichtigkeit
- es deutschen Vertcidigungskampfes in Calais , Dünkirchen,
Lorient, St . Nazaire usw . in die Erscheinung , durch den nach
wie vor dem Feind so große Verzögerungen und Schwierig¬
keiten ber seinem Truppen - und Materialnachschub auf¬
gezwungen werden.

Wir haben mit Arnheim einen feindlichen Schlag auf¬
gefangen , der als Todes st reich gegen Reich und
Volk gedacht war und buchstäblich an die Existenz Deutsch¬
lands rührte . Datz wir diese große Gefahr glücklich über¬
wanden , und daß der Feind im Westen nun , mit seinem
Vorhaben eines blitzartigen Vorstoßes ins Reichsinnerc ab¬
gewiesen . zu neuen Entschließungen gezwungen wurde , läßt
r̂ms für keinen Augenblick die fortdauernde Schwere des
Ringens vergessen . Die Feinde fürchten den von ihnen offen
zugegebenen großen deutschen Krästezmvachs aus der totalen
Mobilmachung; sie fürchten jeden deutschen Zeitgewinn . Sie
fürchten die neuen deutschen Waffen und sie fürchten die
Möglichkeit , daß Deutschland eines Tages aus der defensi¬
ven Kampfesweise wieder zum offensiven Angriff überzu¬
gehen in der Lage wäre. Sie werden daher unter Aus¬
nutzung all der ungeheuren Möglichkeiten , die ihnen zu
Gebote sichen, in West und Ost ihren Ansturm fort¬
setzen Ist nun der bisher zweifellos gefährlichste Ansturm
abgeschlagen , so müssen wir damit rechnen , daß die Gegner
«ns in der Folge noch tede noch so harte Probe abverlan¬
gen werden, zu der sie die große Neberlegenheit an Trup¬
pen und Material überhaupt befähigt. Sie werden gleich¬
zeitig auch politisch -agitatorisch im Rahmen ihres Nerven¬
krieges und außerdem durch ihren Bombenterror alles anf-
bieten , was in ihrer Macht steht, um die Endphase des
Krieges für sich zu entscheiden^

Die jetzt täglich bekanntweröenöen neuen Vernich-
tungspläne der Gegner zeigen dem deutschen Volk , was
seiner im Fall des Besiegtwerüens harrt . Diese Vernich¬
tungsprogramme sind, wie gar nicht oft genug gesagt wer¬
den kann, keine Agitation , sondern es besteht die unbe¬
dingte Absicht , sie zur . Ausrottung der deutschen Nation b i s
zum letzten Buchstaben in die Wirklichkeit um¬
zusetzen. Die gegen uns gerichtete Drohung ist ebenso
groß wie barbarisch . Sie richtet sich gegen unser Leben und
hat durch das Herankommen des Feindes an unsere Heimat
eine unmittelbare Bedeutung erlangt . Der dramatischen
Schwere der Gefahr mutz die Leidenschaft der deutschen
Lebensverteidigung entsprechen . Wir haben berechtigte Hoff¬
nung und den eisernen Willen, zu besteben. Neichsaußen-
minister v. Ribbentrop sagte dieser Tage, die Verteidigung
unserer Heimat werbe immer scharfer und unsere Festung
immer uneinnehmbarer . Im gleichen Sinn erklärte nun¬
mehr Reichsminister Dr . Goebbels, der Reichsbeaustragte
mr Sen totalen Kriegseinsatz, datz es nach seiner Ueberzeu-
Zung schon bald gelingen werde, die „kritischen Belastungen
»er augenblicklichen Kriegslage zu meistern". Indem
wir Arnheim als Symbol nehmen , sind wir
» u jedem , auch dem schwersten Einsatz für die
Rettung Deutschlands entschlossen.

Hackzcll wieder in Helsinki . Der frühere ftnmsche Muck'
Präsident Hackzcll , der bekanntlich die ftnmsche Mor¬
ia geführt hat , die den Kapitulationsvertrag in Moskan
erschreiben mutzte , und der in ber sowjetischen Hauptstadt
en schweren Schlaganfall erlitt , ist jetzt mit c nem Sowiet-
zzeug nach Helsinki und dort ins Krankenhaus gebracht
rden.

Erbitterte Kämpfe in den Voroogesen
Do » Holland bis zur lothringischen Grenze nur örtlich begrenzte Kämpfe

änd Ans dem Aührcrhauptquartier , 1. Oktober. DaS
Oberkommando ber Wehrmacht gibt bekannt:

A« der Weftfro » t kam es gestern von Holla » - bis
. znr lothringische « Grenze bei znnehmendem Artil-

leriefener «nr zu örtlich begrenzte« Kämpfe « . Die über
de» Antwerpen - Tnrnhont - Kanal vorgedrnm
genen Verbände der 1. kanadische« Armee konnte« trotz
unseres zähe« Widerstandes die Gegend nordwestlich
Tnrnhont erreiche «, während starke englische Angriff«
am Juliana -Kanal bei M 8 s ey ck scheiterte« .

In de» Wälder« westlichChatean - Salins und im
.Raum nördlich Lnneville setzte der Feind seine starken
Angriffe fort. Eigene Gegenangriffe führte« zu heftigen
Gefechte«.

Die Borhöhe«» Waldberge «nd Taleingänge -er Wc st-
vogese« werde« weiterhin erbittert «mkämpft. Ueber-
legenen amerikanischen Panzerkräfte « gelang es im Laufe
- es gestrigen Tages , in die Stadt Rambervillers ein-
zndringen . Beiderseits Lnre wnrden alle Angriffe der
7. amerikanische « Armee in harte « Kämpfe « und in erfolg¬
reichen Gegenangriffe« abgewehrt.

Starkes Feuer lag auch gestern ans unsere« Festungen
an der Kanal - und Atlantikküste . Bor Dünkir¬
chen zerschlug unsere Artillerie feindliche Batterien . Eigene
Borstötze aus Gironde - Nord warfen den Gegner ans
seinen Stellungen.

Sicheruugssahrzenge eines deutsche« Geleits versenkte«
in de« heutigen Morgenstunde» vor ber niederländische« j
Küste vor Zjmniden ohne eigene Verluste vier britische
Schnellboote nnd schossen ein weiteres in Brand.

I « den Westalpen nahmen eigene Gebirgstrnppen
südlich des Monte Genevre eine stark ansgebante und
vom Feind zäh verteidigte Höhenstellnng. In erbittertem
Nahkamps wnrde die Besatzung uiedergekämpst, eine An¬
zahl von Bunker « und Geschützen zerstört.

In Mkttelitalien sind die Verbände der 8. eng¬
lische « Armee anch gestern nicht znm Großangriff ««getreten.
Der heißnmstrittene Monte Battiglia im ctrnskifchen
Apennin blieb «ach wechselvolle« Kämpfe « in Fcindeshand.
An der Küste kam es z« örtlichen Gefechte« am Rubikon.

Ans dem Balkan halten die Kämpfe im Donanboge«
beiderseits des Eisernen Tores an . Im Raum von
Grotzwardein brachen deutsche und »ngarische Trnpven

Mehr abliefern

im «segenangrtsf oen semouchen Widerstand und sind weiter
im Vordringen . Beiderseits Thorenbnrg und am Ma»
ros gehen die lebhaften Angriffs - «nb Avwehrkämpfeweiter.

Hartnäckige Dnrchbrnchsversnche frisch herangesührter
sowjetischer Kräfte scheiterten an den Pässen der Ost¬
beskiden.

In und westlich Warschan wurden weitere eiugekesielt«
Bandengrnppe « zerschlage«. Die Reste dieser Gruppe«
kapitulierten bedingungslos.

Zwischen Düna nnd Rigaer Bucht blieben feind»
tiche Angriffe in «nserem Feuer liege«. Die Insel Moo «
ging gegen überlegene« Feind verloren.

Unsere Bewegungen in Finnland nahmen den vor¬
gesehene« Verlaus.

Angko-amerikanische Terrorbomber führte» Angriff«
gegen westdeutsche Städte. Besonders betroffen wur¬
de« die Wohnviertel von Bielefeld und M ü « ster . I«
der Nacht warfen britische Flugzeuge Bombe» auf Ham¬
burg. 27 feindliche Flugzeuge, - aronter 11 viermotorige
Bomber , wurden abgeschofseu.

Die Kriegsmarine versenkte im Monat September
17 Schisse mit 84 üvv BRT nnd beschädigte sechs weiter«
schwer, Ferner mnrden ei« Zerstörer , drei Fregatten , vier
Schnellboote und ei« Minensuchboot versenkt nnd ein Zer¬
störer beschädigt.

Leichte deutsche Seestreitkräfte , Bordslak von Handels»
schissen und Marineflak schofle« vom 1. bis 30. September
SVKfeindliche Flugzeuge ab.

Hervorragend geschlagen
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet:
Im uordrumänischen Raum haben sich die 1 . ungarische

Panzer -Division unter Führung von Oberstleutnant im
Generalstab Deak und Sie 7. ungarische Sturmgeschütz-
Abteilung unter Führung von Hauptmann Török in An¬
griff und Abwehr hervorragend geschlagen.

Bei der Niederwerfung des Aufstandes tn Warschau
haben sich die im Verband des ü -Obergruppenführers un-
General der Polizei von dem Bach unter Führung deS
Generalmajors Rohr kämpfenden Verbände des Heeres,
der Waffen- ü und der Luftwaffe durch hartes und kühnes
Draufgängertum besonders ausgezeichnet.

sparsam verbrauchen!
Reichsmiaister Backe : »Mittlere bis gute Ernte

Am Eimebanimg wandt»; sich Reiche-minister undReichs-
banermührcr Herbe » t Backe in einer Rundfnnkansprache
an das deutsche Volk . Die deutsche Landwirtschaft habe ihre
ungeheuere Ausgabe in diesem Krieg nur erfüllen können,
weil sie sich von vornherein total einsetzte. Dennoch werden
die gewaltigeren Ausgaben , die uns bevorstchen , den bisheri¬
gen hohen Einsatz noch umfassender und fanatischer machen
-nü.ssen.

Wir können aus eine mittlere bis gute Ernte
znriickblicken. Vor einem Jahr konnten wir mit Stolz die
sehr gute Getreideernte des vierten Kriegsjahres hervor-
hebcn . Mit Genugtuung können wir seit stellen , datz die dies-

i jährige Brotgetreidcernie nicht wesentlich znrücksteht. Das
ist eine ungeheure Lcistnng des Landvolks. Zwar stehen die¬
ser guten Brotgetreidecrnte Ausfälle durch Aufgabe besetzter
Gebiete und de« Wegfall Rumäniens gegenüber. Aber anch
hier hat voransfchauende deutsche Ernährungspolitik durch
Jnvorratnahme erheblicher Mengen Brotgetreide vorgesorgt.
Hinzu kommt , datz namhafte dcntsche Zuschüsse an Brotge¬
treide für antzerdeutsche Gebiete , wie Belgien und Finnland,
Wegfällen.

Die Futtergetreideernie , namentlich bei Hafer , hat
unter der Trockenheit wesentlich gelitten. Hierauf in erster
Linie ist die Herabsetzung der Brotration zurückzuführcn.

DaS Landvolk weiß , welch große Sorgen wir auf dem Fut¬
termittelgebiet entgegensetzen müssen, solche morgen sind
jedoch für uns nichts Neues , Wir werden , mir ihnen durch här¬
teste Einsparung , insbesondere bei der K l e i n t i e r h a l t u n g
und beim P f e r d e f u l t e r , fertig werden . Aehnlich wie beim
Futterergebnis wurden unsere hohen Erwartungen ans die Kartof¬
felernte infolge der Trockenheit nicht erfüllt . Immerhin können
wir im Gegensatz zum Vorjahr mit einer mittleren Kar¬
toffelernte rechen . Sie erleichtert die Speisekartoffelauf¬
bringung , kann aber nicht den Futtersektor entlasten , weil die Ver¬
arbeitung von Kartoffeln durch dmen industriellen und Rüstungs»
fektär größere Ansprüche stellt. Die Zuckerrüben ernte ver¬
spricht nicht hinter dem Vorjahr zurückznbleiben, es werden aber
nicht unbeträchtliche Ausfälle aus den besetzten Gebieten entstehen.

Trotz aller Schwierigkeiten ist die Erzeugung anButter nur
unwesentlich hinter dem Rekordjahr zuvor zurückgeblieben, eine
upgeheure Leistung , die gerade den mittleren , kleinen und klein¬
sten Bauernbeirieben zuzuschreiben ist . Daneben wird die Oel-
fruchternte das Rekordergebnis des Vorjahres erreichen. Was
dis Leistungen der Milchwirtschaft und des Oelftuchtanbäues be¬
deuten , werden nur die voll crmesjen können, die die Fetirationen
vom Fahre 1916 an noch in Erinnerung haben.

Auf dem Gebiete der Fleischwirtschaft können wir mit
Genugtuung feststellen , daß unsere vor zwei Fahren abgebanten
Rinde rhestä n d e heute fast die FriedenMöhe wieder erreicht

haben . Auch der Ausbau der L>ch w c i n e v e n a n 0 e seit dem
Tiefpunkt vor zwei Jahren hat planmäßig 'stattgefunden . Die Fut¬
terlage in diesem Jahr wird zu einem gewissen Abbau dieser Be¬
stände führen müssen. Das dadurch mehr anfallende Fleisch wird
weitgehend zum Ausgleich an Fetten sowie an Fleisch aus den
geräumten Gebieten dienen.
' Mehr als in irgendeinem der hinter uns liegende«

.Kriegsjahre wird im sechsten Kriegsjahr die Ernährnng ans
die dcntsche Ernte und die deutsche Erzeugung angewiesen
sein . Große »nd wichtige besetzte Gebiete fallen als beacht¬
liche Ergänzung unserer Ernährung aus . Den Ausgleich
mntz die dcntsche Ernte und die noch gesteigerte Ablieferung
der deutschen Landwirtschaft bringen ! Mehr denn je kommt es
aus die dcntsche Ernte «nd die deutsche Erzeugung an. Dar¬
über müssen wir uns alle — Erzeuger nnd Verbrau¬
ch er — »m klaren sein : Wir können die «ns zngewachsene
Ernte nicht durch unsere« Willen vergrößern . Sie ist dnrch
Arbeit und Witterung in ihrer Höhe gegeben . So könne«
also die Anforderungen, die an sic gestellt werden, nur er¬
füllt werden, wenn einerseits -er Erzeuger über das bis¬
herige Matz hinaus den Anteil der Ablieferungen bet
allen Hanptnahrnngsmitteln durch rationellsten und
sparsam st en Verbrauch in Haus «nd Stall erhöht ««-
wenn gleichzeitig mit demselben Verantwortungsgefühl wie
der Bauer anch der Verbraucher auf das sparsamste wirtschaf¬
tet «nd Nahrungsmittel nur in dem Matze bezieht , wie er sie
für seinen eigenen menschlichen Verbrauch anch benötigt.

Die Haltung unseres Volkes , in fünf Kricgsjahren bewährt,
mutz noch straffer werden , noch verantwortungsvoller , noch fanati¬
scher . Tie vom deutschen Bauerntum «und vom gesamten deutschen
Landvolk erstellte diesjährige Ernte wird es nnS bei dieser Haltung
erlauben , mit Zuversicht ins sechste Jahr bineinzugchen . In die¬
ser Feststellung liegt die hohe Anerkennung , die das deutsche Volk
feinem Landvolk und dessen Leistung zollt.

Stabile Ernährurrgspoltttt
Wenn er seiner Neberzeugung Ausdruck gebe, daß wir auch

das sechste Kriegsernährungsjahr meistern werden , so wolle er auch
die Gründe feiner Zuversicht aussprechcn : die klare und nüchterne
Erkenntnis der Aüsgangslage , die Aufstellung eines Zieles , und
die sich daraus ergebende Festlegung des Weges , der kompromiß¬
los und eisern beharrlich begangen werden muß . Daß diese drei

Voraussetzungen im Jahre 1933 gleich nach der Machtergreifung
geschaffen wurden , sei die Ursache der Stabilität der Er¬
nährt! n g s p ol i t i k. Die naiionalsozia ! mische Agrar - und Er-
aährungSpolitik koppelte von vornherein ihre Hilfe für die Land¬
wirtschaft mit der Aktivierung des Bauerntums und seiner millio¬
nenfachen Initiative . Erft auf der Grundlage der nationalsoziali-
stisckienMarktordnung war cs möaück ' . die -»oelbstverantwor-
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jiuug , die Privatinitiative , den Willen zur Steigerung der Erzeu¬
gung in Millionen von Betriebsleitern auszulösen. Erst daraus
wuchs die Haltung nicht nur auf dem Gebiete der Erzeugun g,.
«mdern auch der Ablieferung, die letztlich die Grundlage un» .
lerer Versorgung darstellt. Mein die jahrelange Erziehung und
Führung auf die großen Ausgaben hin gab dem Bauerntum das
Gefühl der Notwendigkeit neuer, härterer Maßnahmen . Erst die
Ordnung und die planvolle Führung in der Landwirtschaft gaben
uns die Voraussetzung einer stabilen Ernährungsgrundlage.

Diese Hervorhebung der Agrar - und Ernährungspolitik min¬
dert nichts an der Leistung des Landvolks . Erst durch die grurch-
fahlichen Voraussetzungen der Ordnung in der Agrarwirtschaft aber
tzmrde der Bauer seiner eigentlichen Aufgabe zugeführt. Die

abilen Preise und klaren Parolen erlaubten ihm,
nne Kraft auf Fahre hinaus auf die einmal gestellten Aufgaben

»u konzentrieren. Daß diese Ordnung einer Organisation be¬
durfte , liegt auf der Hand. Daß diese Organisation — der
Reichsnährstand — immer wieder vor die große Aufgabe
gestellt wurde, hat ihr die Schlagkraft gegeben , die eine der Vor¬
emssetzungen der Agrar - und Ernährungspolitik war . Hier aber
iwar entscheidend das Prinzip der ehrenamtlichen Bauernführer,
die selbst im Bauerntum wurzelten und in ihrem eigenen Betrieb
alle? durchführen mußten, was sie selbst anordneten.

^ USA -Kriczsgewmnler bestellen Luxus-Aachte«. Die
leisten jüdischen Kriegsgewinnler in den Vereinigten

taaten suchen nach Anlagen für ihre fetten Gewinne. So
at jetzt eine lebhafte Reklame ftir die Luxus-Nacht-Jndustrie-
»gesetzt . Die Nachfrage nach derartigen Nachten ist so groß,

aß sich dies« Luxus-Industrie kaum vor BorbesteÜungen
etten kann

„Kampf bis zum Letzten Atemzug"
Heldenkampf der Japaner auf Guam und Tinian
Nach fast 70tügigem heroischem Kampf sind die beiden

Marianeninseln Guam und Tinian in feindliche Hände
gefallen . In knapper militärischer Sprache teilte das japani¬
sche Hauptquartier . am Samstag mit, daß die japanischen
Verteidiger der Inseln bis auf den letzten Mann
gefallen sind . Das gleiche Schicksal habe die gesamte japa¬
nische Zivilbevölkerung geteilt, die die kämpfende«
Truppen mit allen Kräften bis zum letzten Atemzug unter¬
stützte.

Minister Ogata, der Präsident des Informationsbüros
der japanischen Regierung erklärte dazu : Au-f Tinian be¬
trägt die Zahl der Gefallenen unserer Zivilbevölkerung
MB Wehrfähige. Greise, Frauen und Kinder hatten sich
in daS Gebiet von Karolinas zurückgezogen und unterstütz¬
ten von hier aus den Kampf . Es wird angenommen, daß
sie sich alle das Leben nahmen, als sich der Feind der letz¬
ten Verteidigungslinie näherte,- denn sie hatten beschlossen,
nicht lebend in die Hände des Gegners zu fallen . Das
gleiche Schicksal teilt die Bevölkerung von Guam , die sich
nur auf etwa 600 Menschen bezifferte. Die Amerikaner
haben bei ungeheurer Ueberlegenbeit an Menschen und
Material enorme Verluste erlitten . In dem letzten Funk¬
spruch des Oberbefehlshabers von Guam wird di - höchste
Kampfmoral der Offiziere und Mannschaften hervoegeboben.
Es heißt darin : „Alle sind wir fest vom Siege überzeugt
und sterben im Glauben an die Größe unseres Vaterlandes
und des Tenno ."

Dank dem Landvolk
Acht Ritterkreuze verliehen — Ansprache von Dr . Goebbels

Aus Anlaß des Erntedanktages fand in Berlin am
Damstag mittag eine Feierstunde des deutschen Landvolkes
statt, ans det acht besonders verdienten Männern des Land¬
volkes das ans Vorschlag von Reichsminister Backe vom
Führer verliehene Ritterkreuz zum KriegSverdienstkrenz
überreicht wurde.

Oberbefehlsleiier Reichsbauernführer Backe erinnerte
in seiner Rede an die symbolhafte Bedeutung des Ernte¬
dankfestes , das öürch den Nationalsozialismus zu einem
StaatSfeiertag geworden ist . Bor dem Kriege hat alljähr¬
lich der Führer selbst auf dem Bückeberg dem deutschen
Landvolk seinen Dank für die eingebrachte Ernte ausge¬
sprochen. Welch neue Kraft und neue Stärke uns der Füh¬
rer in diesen Stunden gab , kann nur ermessen , wer Zeuge
dieser historischen Augenblicke war . Jetzt im Krieg findet
die Feier in einfacherem Rahmen statt , trotzdem nimmt das
ganze Volk an ihr teil.

Durch den Nationalsozialismus ist der Ernteöanktag,
den der Bauer früher für sich begangen hat , und das Wirken
des Bauern in den Rahmen des gesamten deutschen Volkes
gestellt worden. Von Jahr zu Jahr hat sich seit 1033 ge¬
zeigt, wie sehr der Glaube des Führers an das Landvolk
gerechtfertigt war . Die heutige Ehrung ergibt für das
Bauerntum die Verpflichtung, bis zum siegreichen Ende die¬
ses Krieges noch mehr zu leisten und seine schweren Auf¬
gaben für das Volksganze zu erfüllen. Bisher konnten
diese Aufgaben nur gelöst werden, weil der Nationalsozia¬
lismus neue Formen geschaffen und der bäuerlichen Arbeit
den Rückhalt gegeben hat . Dem dynamischen Element
im deutschen Bauerntum verdanken wir es. daß unsere
nationalsozialistische Agrarpolitik in diesem Kriege ihre
Aufgaben meistern konnte . Zum Erntcdanktag hat der
Führer denjenigen Mitarbeitern deS ReichSbauernsührers,
die das dynamische Prinzip der Agrarpolitik mit besonderem
Erfolg in der Kriegsernährungswirtschaft verfochten haben,
das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz verliehen.

Nach der Rede von Reichsmiuister Backe überreichten
Ritterkreuzträger des Heeres und der Wasfen - ü dem Leiter
des Amtes Reichsnährstandsführung der NSDAP im
Reichsamt für das Landvolk , ReichSobmann des Reichsnähr¬
standes Bauer Gustav Behrens, dem Letter der Reichs¬
hauptabteilung des Reichsnährstandes Bauer Dr . Albert
Brummenban m . dem Vorsitzenden der Hauptvereini¬
gung der deutschen Kartoffelwirtschaft Bauer Knrt Hecht,
dem Vorsitzenden der Hauptvereinigung der deutschen Vieh-
Wirtschaft Bauer Dr . Walter Pslnnmbanm, dem Gau¬
amtsleiter für das Landvolk und LandeSbauernführer Bauer
Wilhelm Blödorn. Pommern , dem Ganamtsleiter für
das Landvolk Landesbauernftihrcr Dr . Hans Joachim
Kohnert, Wartheland , dem Ganamtsleiter für das Land¬
volk und Landesbanernführer Bauer Reinhold Huber,
Kärnten , und dem Landeshauptabteilnngsleiter ll -Stanöar-
ten -Fiihrer Bauer Heinrich Pehle, Pommern , das Ritter¬
kreuz znm KriegZverdienstkreuz.

Znm Abschluß der Feierstunde übermittelte Reichs mini¬
ster Dr . Goebbels dem deutschen Landvolk den Dank
und die Anerkennung des Führers und deS ganzen deut¬
sche » Volkes. „Wenn unsere Feinde"

, so führte Dr . Goeb¬
bels ans , „seit Beginn des Krieges eine ihrer größten»
Hoffnungen aus die Aushungerung des deutschen Volkes
setzten, die ihnen im erste« Weltkrieg gelang, ko haben die
Millionen deutscher Bauern und Bäuerinnen durch diese
Keindrechnung einen dicken Strich gemacht. Im bisherigen
Verlaus des Krieges ist unsere Ernährung durchaus gesichert
gewesen , und zwar trotz größter Belastungen besonders
durch den feindlichen Lustterror , unter dem wir seit über
zwei Jahren zu leiden habe». Wenn angesichts der große«
räumlichen Verluste, die wir im Verlans dieses Jahres , im
Oste« und im Westen habe« hinnehmen müsse «, auch sür
bas kommende Jahr die deutsche Ernährung ge¬
sichert ist , so verdanken wir das dem Fleiß , der Einsatz¬
bereitschaft und der Treue unserer deutschen Bauer « «nd
Bäuerinnen.

Ich bin in den vergangenen Wochen als Reichsbevoll-
mächtigter für den totalen Kriegseinsah gezwungen gewe¬
sen, auch in den Personalbestand des deutschen Bauerntums
einzugreifen. Trotzdem ist die Ernte gesichert worden, so
Satz das deutsche Volk auch in Bezug auf seine Ernährung
vertrauensvoll der Zukunft entgegensetzen kann"

Nachdem Dr . Goebbels besonders die Verdienste von
Reichsminister Backe und seiner Mitarbeiter um die Siche-
r«ng der deutschen Ernghrung gewürdigt hatte, fuhr er
fort : „Ich habe die feste Ueberzeugung, daß es uns bald
schon gelingen wird, die kritischen Belastungen der augen¬
blicklichen Kriegslage zu meistern . Daß Sie unS in dieser
Zeit die schwere Sorge um die Ernährung des deutschen
Volkes abgenommen haben , dafür möchte ich Ihnen und
allen Bauern und Bäuerinnen im weiten deutschen Reich
danken. Sie haben sich damit im wahren Sinne des Wortes
um das Vaterland verdient gemacht."

Des Führers treueste Bataillone
In dem Aufruf des Reichsbauernführers

<m das Landvolk znm Erntedanktag heißt es u . a. :
Der Beginn deS 8. Kriegsjahres sieht uns ernährungs-

wirtschaftlich tn einer ähnlichen Lage , wie sie zu Beginndieses großen Krieges war : wir sind wieder auf uns selbst,
auf unsere eigene Kraft und fast allein au ? die Möglichkeiten

>- es eigenen Raumes gestellt. Mit Stolz darf ich feststellen,Idaß der tot ' Fr,- Produktionssteiaeruna in der

Landwirtschaft schon Jahre vor diesem Kriege begann - und
daß nur auf Grund dieses Einsatzes eine sichere Leb
mittelversorgung auch für das sechste Kriegsjahr gewähr¬
leistet werden kann . DaS ist ein unvergleichlicher Erfolg
Eurer Arbeit. Trotzdem darf es darüber keinen Zweifel
geben , daß die Erfüllung der vor uns stehenden Ausgaben
schwerer werden wird als bisher.

Es ist deutsche Banernart , um so härter zu kämpfen , !e
härter die Zeit . Jeder vor; Euch weiß , daß jetzt die ent - '
scheidenden Monate dieses Krieges kommen, Saß es jetzt
daraus aukommt, ob in einem freien Reich ein freies
Bauerntum blühen wird, oder ob daS Land im Bolschewis¬
mus ersticken soll . Der Kamps ist schwer . Ich werde Euch.
Ungeheures zumuten müssen. Wir werde « aber diese An¬
strengungen bewältigen, wenn jeder einzelne sein Letztes
hergibt . Es geht nicht nnr um Euch, um Euer eigenes
Schicksal, sondern ebenso um das der kommenden Genera¬
tionen . Seid zu letzter Entschlossenheit bereit, dann ist uns
der Sieg nicht zu nehmen. DaS Landvolk wird wie bisher
des Führers treueste Bataillone stellen?

„Petain Inhaber der Legalen Macht"
Aufruf an alle Franzosen — Französischer Reglern« gSans-

schntz zur Wahrung der nationalen Interessen
Der französische Staatschef Marschall Petain hat sichvon Belfort nach Deutschland zum Schutze der wahren In¬

teressen des französischen Volkes gegen die gaullistischen
Usurpatoren und die britischen und uordamerikanischen Aus¬
beuter des französischen Volkes begeben . In der ihm vom
französischen Staatsches übertragenen Eigenschaft eines Ge-
neraldeligiertcn der französischen Negierung hat Botschafterde Brinon den Vorsitz des „französischen Regierungsaus¬
schusses zur Wahrung der nationalen Interessen " übernom¬
men. Diesem französischen Regierungsausschuß gehören Ar¬
beitsminister Marcel Deal als Delegierter für die natio¬
nale Solidarität und die Betreuung der französischen Arbei¬
ter im Reich, der Staatssekretär des Innern fstr die Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung Joseph Darnand
als Delegierter für Sie Organisation der nationalen Kräfte
der Miliz , der Freiwilligenlegion gegen den Bolschewismusund der französischen Waffen-ü , der Staatssekretär für die
Verteidigung General Bridoux als Delegierter für dia
Betreuung der Kriegsgefangenen und ihrer .Hilfswerke uno
der Präsident der Pressekorporation Jean Lnchaire als
Delegierter für Information und Propaganda an.

Botschafter de Brinvn hat bei der Ucbernahme seiner
Funktion einen A ufrnf au alle Franzosen erlassen , in demer mit Nachdruck hervvrhöb, daß der französische StaatschesMarschall Petain der alleinige Inhaber der legalen fran¬
zösischen Macht bleibe . Die französischen Interessen , die durchvier Jahre durch die Autorität des Marschalls sichergestelltwäre« , werden auch weiterhin unter seinem Schuh ŝ hen.
Botschafter de Brinon betonte sodann , daß es seine und sei-
ner Mitarbeiter Aufgabe sein werde , die nationalen Inter,
essen des Landes zu vertreten . Der Aufruf de Brtnons
schließt mit den Worten : „Es lebe Frankreich, es lebe der
Marschall I"

Während das de Gaulle-Komitee weder vom französischen
Volk noch von seinen sogenannten Alliierten anerkannt istund Frankreich dem Bürgerkrieg und dem bolschewistischen
Ehaos zntreibt, bleiben Marschall Petain und der franzö¬
sische RegiernngsauSschuh die alleinigen Vertreter der lega¬
len nationalen Interessen Frankreichs.

Die Schlacht in Kurland
Ein voller Abwehrersvlg - Rückblick ans de« bisherige»Verlaus

Die im Wehrmachtbericht vom 2g. September geweideteZusammenfassung der Berlustzahlen im baltischen Raumgibt Anlaß zu einem Rückblick auf den bisherigen Verlaufder Schlacht in Kurland , die am 16 . September in den Räu¬men Baske, Moöohn und Walk begann.
Sogleich nach dem Abfall Finnlands begannen unsereVorbereitungen zur Rückführung unserer Trup¬pen von der offenen nördlichen Flanke . Während dasMaterial abzurotten begann und die nötigen Zerstörungenvorbereitet und dnrchgeführt wurden , hielten unsere Nach-trnppen weiterhin stärkstem Druck der Bolschewisten stand,

so daß der Feind zunächst von unseren bereits laufendenBewegungen nichts merkte . Am l8 . September setzten sichunsere Truppen von der Front zwischen Peipus - und Wirz-
L- ee und am nächsten Tage auch die aus dem Abschnitt
westlich Narwa auf befohlenen Zwischenstellungen ab . DerFeind konnte die Maßnahmen in keiner Weise stören. Erdurfte nur folgen . In pathetischen Meldungen feiert erdieses Besetzen geräumten «Gebietes als Erfolge seiner
Offensive , deren Ablauf ihm Schritt für Schrift von der
deutschen Führung vorgeschriebe» wurde. Wie einUhrwerk liefen dis Bewegungen ab . Eine durchgehendeFront zwischen Düna und Revaler Bucht ent¬
stand . Sie hielt in härtesten Kämpfen stand , obwohl die
Bolschewisten nach und nach rund 100 Divisionen in den >
Kampf geworfen hatten, um unsere Front doch noch aufzu-
spalten und zu zerschlagen . Es gelang ihnen nicht.

Der Erfolg der Abwehrschlacht in Kurland ist dem
durch nichts zu erschütternden Kampfwillen und der Einsatz¬
bereitschaft unserer Truppe» «nd ihrer elastischen, ziel-bewußten Führung zu verdanken. Fast,a « jedem zweiten
Tage nannten die Ergänzungen znm Wehrmachtbcricht Divi¬
sionen »nd Verbände, die mehr getan hatten als ihre Pflicht.Die Berlnstzahle« der Sowjets spiegeln die Kampfkraft un¬serer Grenadiere und Panzerschützen wider Unter de» weit
über 18 8 8 abgeschossenen feindlichen Panzer«
zerbarst ein erheblicher Teil unter den Nahkampfmitteln
tapferer Einzelkämpfer, und anch von den 688 hernntergehol-teu feindlichen Flugzeugen wnrden viele durch Grenadiereund Kanoniere mit Handwaffe« abgeschoffen. Die Meldun¬
gen über de« seiudliche« Materialverlust können in einer
Abwehrschlacht niemals vollständig sein. Die wirklichen Was-
fenverlnste der Bolschewisten dürften daher weit höher sei«.Das trisst anch sür die gezählten, vernichteten oder erbeute¬
ten 838 Geschütze , 285 Granatwerfer «nd <889 Maschinen¬
gewehre zu . Auch was unsere Lnftwafkc innerhalb nnd hin¬ter den bolschewistischen Linien an Waffe » . Material und
Fahrzeugen vernichtete , kann nach Lage der Dinge nicht voll¬
zählig ersaßt werden. Die blutigen Verluste des Feindes
sind nicht einmal zu schätze« . Darüber hinans bracht»« un¬
sere Truppe« bei Gegeuangrisfe» mehr als 5888 Gefan¬
gene ein.

Die Schlacht in Kurland ist noch nicht beendet , aber die¬
ses Zwischenbild zeigt , daß die Absichten und Pläne des mitallen verfügbaren Kräften anstürmenden Feindes gescheitertund seine Angriffskräfte stark angeschlagen worden sind . Die
Bolschewisten setzten viel auf diese Karte , nnd sie verlorenviele. Unsere Grenadiere und Panzerschützen , unsere Pio¬niere und Flieger aber haben einen neuen Beweis ihrer
Härte gegeben.

FeinddruÄ in Holland hält an
sink, Aus dem F-Ührerhauptquartier , 30. Sxptembcr. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Holland setzte der Feind am 28 . September sei¬

ne« Druck gegen die beide« Eckpfeiler seines Einbruchs-ranms fort. Gegen heftige Angriffe zur Bezwingung des
Antwerpen — Tu rnhout - Kan als nnd zur Erwei¬
terung des Brückenkopfes nordwestlich Turnhout stehe«
eigene Verbände in schweren Abwehr- und Angrissskämpsen.Starker bei Mäseyck augreifeuder Feind wurde im Ge¬
genstoß znrückgcworfeu.

Im Raum von Nimwegen und bei Metz kam es im
Lause des gestrigen Tages mehrfach zu erbittert geführte«
Lnftkämpfeu zwischen deutschen Jäger « nnd feindliche«
Jagdverbände ». Hierbei wurden 18 feindliche Flugzeuge
abgeschoffen. >

Im Frontabschnitt von Aachen bis Nancy beschränk¬
te« sich anch gestern die Kampfhandlungen aus einige örtliche
Angriffe des Feindes und erfolgreiche eigene Gegenstöße.

Im Raum von Chateau - Salins und Luneville
gelang es dem Gegner, in erbitterten Kämpfen einige
Höhenstellnngen und Waldgebiete wieder zu nehme «.

Die Abwehrschlacht in de» Vorbergen der Westvoge-
fen «nd nordwestlich Belfort dauert an. Um die Tal-
eingäuge kam es zu heftige « Kämpfen, in deren Verlaufan mehreren Stellen verlorenes Gelände im Gegenangriffwieder genommen wurde. ,Die Fe st« ngeuand er Kanalküste melde« Artil-
leriefeuer «nd örtliche Kampstätigkeit. Vor Calais
herrschte eine 21stü «dige Waffenruhe zur Evakuierung der
«och in der Stadt verbliebenen Zivilbevölkerung. Die Be¬
satzung von Gironde - Nord vernichtete feindliche Stoß¬
trupps «nd drang mit eigener Aufklärung wiederum tieftu das feindliche Hintergelände ein. §

Das „V 1" - Störnugsfe « er auf London wurde
fortgesetzt.

Durch die in de« Vortage« erlittenen Verluste ge¬
schwächt , hat der Feind seine» Großangriff in Mittel-
italie« zunächst nicht wieder ausgenommen. Nur am
Monte Battiglia dauern die Kämpfe noch au . Anch an
der Adria - Front hat sich die 8. - englische Armee ans
de« Kampf um Savignano und einzelne erfolglose ört¬
liche Angriffe beschränkt.

Die Kämpfe in der Donan - Schleise beiderseits deS
Eisernen Tores» in die von beiden Seiten neu heran¬
geführte Kräfte eiugrisfen, gehen weiter . Ei » Stützpunkt
a« der Dona « wurde den Sowjets wieder entrissen.

Deutsche und ungarische Verbände, von der deatsche«
Luftwaffe gut »nterstntzt . warfen östlichSzeged, bei Sar»

ras nno nn maum von cz> roywaroeln vre BütkNewriten
und Rumänen wieder in Richtung ans die Grenze zurück.
Die Stadt Großwardei« ist wieder in eigener Hand.
Beiderseits Thoren bürg und S ä ch f i s ch - R e g e n wur¬
de« heftige örtliche Angriffe des Gegners abgewrescu.

An dem zähen Widerstand unserer Divisionen sind auch
gestern die gegen die Bcskidenpässe ans breiter Front
fortgesetzten Angriffe der Sowjets gescheitert.

Zwischen Düna und der Rigaer Bucht hat die
Angriffstätigkeit des Feindes gestern nachgelassen. Unsere
Truppen «nd lettische n -Freiwilligen -Verbände schlugen alle
Angriffe ab.

Während der Absetzbewegung im N o r d a b s ch » i tt der
Ostfront hat, wie gestern berichtet wnrde, die Kriegsmarine
wiederholt von See aus in die Kämpfe des Heeres einge-
grifsen nnd in kurzer Zeit starke Truppenverbände mit
Waffen und Gerät , alle Verwundeten sowie Zehntausende
von Zivilpersonen über See znrnckgesührt.

- Anglo-Amerikaner setzten am 29. September die Terro¬
risierung der westdeutsche« Zivilbevölkerung mit Bomber-
ynd Jagdverbänden fort. Durch wahllose Angriffe ans Ort¬
schaften und Eisenbahnzüge entstanden vor allem im links¬
rheinische « Reichsgebiet Personenverluste . V'-' i-
sche Flugzeuge warfen in der Nacht Bomben aus das Gebiet
von Karlsruhe.

Besonders ausgezeichnet
Ergänzend zum Wehrmachtbericht vom 80. September

wird gemeldet:
Bei den schweren Kämpfen im Raum Nancy hat sich

das Grenadier -Regiment 120 unter Führung von Major
Ko pp besonders ausgezeichnet.

Die vor der französisch- belgischen Küste unter dem Be¬
fehl des Konteradmirals Breuning eingesetzten Siche-
rungsstreitkrüfte der Kriegsmarine haben von Beginn der
Invasion bis zum 30. September gegen eine erdrückende
Luft- und Seeüberlegenheit in vorbildlichem Kampfgeist
viele wertvolle Geleite durchgeführt und dabei fünf Zer¬
störer und 14 Schnellboote versenkt sowie zahlreiche weitere
schwer beschädigt und 146 feindliche Flugzeuge abgeschoffen
In der gleichen Zeit wurden — oftmals unter stärkster
Feindeinwirkung — umfangreiche Minensperren geworfen
und zahlreiche feindliche Minen geräumt.

In der Abwehrschlacht tn Lettland hat sich die 19 . Waf-
fen -Grenadier -Division der ü lLettische Nr . 2> unter Füh¬
rung von ü-Brigaöeführer und Generalmajor der Waffen -«
Streckenbach bei der Verteidigung ihres Hetmatbodens
hervorragend geschlagen.
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Das Freikorps der Technik / 25 Zahre Technische Nothilfe

Zum 28jährigen Bestehen der Technischen Nothilfe sprachvor Vertretern der deutschen Presse der stellvertretende Chefder TN , Generalleutnant der Polizei Sichert. Er gabeinen kurzen Abritz der Gründungsgeschichte der TechnischenNottzilfe, was sie am Anfang war : ein Freikorps der Tech¬nik . Die Anfänge der TN gehen auf den 12 . Januar 1919
zurück, an dem bei der Garöe -Kavallcrie -Schützen-Divisionin Berlin eine „technische Abteilung '" aufgestellt wurde . DerGedanke und die Organisation breiteten sich in Gestalt von
Zeitfreiwilligen -Abteilungen aus , um schließlich Ende Sep¬tember 1919 in die zivile Organisation der TN zn münden.Bon 1920 ab übernahm die zivile TN allein die Aufgabe der
Sicherung der lebenswichtigen Betriebe . 1939 wurde derTN im Rahmen der Landesverteidigung die technische Hilfezur Sicherstellung staats - und lebenswichtiger Einrichtungen,im Luftschutz und bei Großnotstünden infolge elementarerEreignisse übertragen.

Mit Beginn des Krieges trat eine beachtliche Leistungs¬steigerung der TN in der Heimat ein . Das bezeugt alleinsie Bilanz des vierten Kriegsjahres , die 11711 Einsätze undnahezu neun Millionen Arbeitsstunden ausweist , eine Lei¬stung, die schon in den ersten neun Monaten des fünftenKriegsjahres wieder übertroffen wurde . Immer mehr tratdie technische Schadensbekämpfung und -Beseitigung infolgeder Lustterrorangriffe in den Vordergrund . Der TN fielim wesentlichen die Bergung von Verschütteten , von Sach¬werten und wertvollen Vetriebseinrichtungen , die Instand-setzung zerstörter oder beschädigter Energie - , Versorgungs-und Rüstungsbetriebe , der Hochspannungs -, Gas - und Was¬serleitungen , die Beseitigung von Einsturzgefahren , Frei¬legung gesperrter Straßen , Sprengung von Gebäuden,Schaffung beüelfsmäßiaer Schutzbauten für die Bevölkerung.

die Feststellung und Abdeckung vor» Blindgängern und derEinsatz von Brennschneidetrupps
Mit Kriegsbegtnn lief aber auch außerhalb des Reichs-gebietes der Feldeinsatz der TN an , die bald zur Durchfüh¬rung aller möglichen technischen und pioniermäßigen Arbei¬ten im besetzten und rückwärtigen Heeresgebieten eine Frei¬machung Ser motorisierten Bereitschastsziige in der Heimatnotwendig machte, damit sie dem Heer zur Verfügung gestelltwerden konnten . Auf nahezu allen Kriegsschauplätzen wur¬den TN -Einhciten eingesetzt. Auch für die Luftwaffe stelltedie TN technische Fachtrnpps . Mit Beginn des Ostfeldzngeslief ein Polizeieinsatz mit TN -Abteilungen zur Sicherung derEnergieversorgung und der Ausführung pioniertechnischerArbeiten an.
Mit der Konzentrierung der ' deutschen Abwchrkräfte arnden Grenzen des Reiches sind der TN große Aufgaben zuge¬fallen . Der Einsatz reicht bis vorn in die Hauptkampflinie.Es gilt Schußfelder frei zu machen, für den Feind leicht er¬kennbare Ziele zu beseitigen , Schutzstellungen zu bauen,Straßen und Brücken zu befestigen und zu sichern , Minen zuverlegen und sonstige technische Arbeiten zu verrichten . Mitder Waffe in der Hand stehen die technischen Nothelfer ihrenMann.
In der Heimat stehen heute an den Schwerpunkten stän¬dig motorisierte TN -Einheiten und über das ganze Reichzieht sich ein dichtes Netz örtlicher TN -Dienststellen , das mitseinen 1309 Standorten und seinen das Mehrfache betragen¬den Zügen ausreicht , um an jedem Ort schnellstens zur Stellezu sein. Als technische Hilfspolizei ist die TN in die Ord-nungspolizei eingebaut , der damit ein technisches Hilfsorganzur Erfüllung besonderer technischer Polizeiaufgaben zurVerfügung steht.

!
.

' Richard Wagner über die
Engländer

Nur ein Lump und Jude kann hier reüssieren"
Im Jahre 1855 hielt sich auf Einladung der Philharmoni¬schen Gesellschaft irr London Richard Wagner einige Monat«

sin der englischen Merropole auf und hatte bei dieser Gelegen¬heit die Möglichkeit , einen tiefen Einblick in die geistige Ver¬
fassung der englischen Oberschicht zu tun . Geradezu vernich¬tend ist das Urteil , das Wagner übcr »öicse ein Imperiumbeherrschende Gesellschaft in seinen Briefen aus,London zufällen sich genötigt sa . h Er selbst nennt seine Bekenntnissesehr bezeichnend Nachrichten ans dem „Tigcrkäfig "

. Was hierWagner über das kulturelle Leben in der Hauptstadt Groß¬britanniens zu sagen hat , sei nachstehend in den Auszügenseiner Briefe aus jenen Tagen wicdergegeben:
An Otto Wescuöonk unter dem 21 . März 1858 : . . Hieiwird mir geraten , ich möchte den und jenen aufsuchen , z. B.Davison ( Times ) , Chvrley usw . , sie seien zwar Lumpen unk

Dnmmköpfe , allein sie Hütten doch Einfluß , und ohnedemwäre es doch schade , meine Fähigkeiten und Talente hier iwganzen nutzlos verkommen zu lassen. Ich weiß nicht, wasSier hierüber denken : ich meine nur immer , ich hätte hiermit all meinen Talenten an sich, gar nichts zu suchen , und
dazu bedürfte ich gewiß der Empfehlung von Lumncn nichtsAn eine zu erzielende Teilnahme , namentlich auch des Hofes,sm mein Opern - und für ein tüchtiges deutsche Theater istnicht im entferntesten zu denken : Die Königin z . B . ist volldes trivialelln Geschmackes, und zu irgendwelcher TeilnahmeDr etwas Ungewohntes kommt hier gewiß niemand . Diessteht man den Leuten am Wesen an . Die eigentliche Kunstist ihnen etwas Wilöfemöes , und zu ergreifen sind sie gewißnicht, außer durch ihr AuS- und Einkommen . Mit welcherGleichmütigkeit diese Menschen z . V . znhörten , als ihnenSO Sekunden nach dem Schluß der „Eroiea " ein langweiligesDuett vorgcsnngen wurde , war für mich doch etwas Neueszu erfahren : alle Welt versicherte mir , daran nehme niemandden geringsten Anstoß , und ganz so wie die Symphonie wurdebas Duett applaudiert ."

Weiter heißt es dann : „Etwas Widerwärtigeres als deneigentlichen echten englischen Schlag kann ich mir nicht vor¬stellen : durchgängig haben sie den Typus des Schafes : undebenso sicher als der Instinkt des Schafes zum Aufsindenseines Futters ans der Wiese ist der praktische Verstand desEngländers : sein Futter findet er gewiß sicher , nur die ganzeschone Wiese und der blaue Himmel drüber ist leider , fürseine Anffassungsorgane nicht da . Wie unglücklich muß sichunter ihnen ejeüer Vorkommen , der dagegen nur die Wieseund den Himmel , leider so schlecht aber die Schafgarbegewahrt !"

.An Franz,Liszt (undatiert ) : „Ich bereue herzlich , hier

zu «ein , nno ich geoenke ine nn veven wieoer ciayin zuruck-zukehren . Auch widersteht cs mir wie Gifc , irgendeinenSchritt tun zn sotten , um etwa dieses Lumpenpack von Zei¬tungsschreibern für mich zu gewinnen . Tie schimpfen nunfort , daß es eine Freude ist , ünd einzig wundert es mich , daßbisher das Publikum sich dadurch nicht eigentlich beirrenließ . — Kurz , ich habe mit all diesem Trödel nichts zu tun,und selbst dann nicht, wenn ich den Leuten gefiele . . . Hierist ja die Lnmpenhaftigkeit . Verstocktheit nnd heilig gepflegteDummheit mit ehernen Mauern gehütet nnd gepflegt : nurein Lump und Jude kann hier reüssieren .
"

An Franz Liszt ( 16^-Mai 1853 ) : „ . . . Ich lebe '-«er wie ein !verdammter in der Hölle . Sie tief habe ich nicht geglaubtwieder sinken zu müssen . Wie elestö ich mir vorkomme indiesen mir ganz widerwärtigen Verhalrünsen auszuhalten,läßt sich nicht beschreiben , und ich erkenne , baß es eine reineSünde , ein Verbrechen war , diese Londoner Einladung an¬zunehmen . . . Diese bat mich dahin geführt , ein englischesKonzertprogramm aböirigieren zu mäßen : damit ist allesgesagt ! Ich bin mitten hinein in einen Sumpf von Konve-nienzen und Gewohnheiten getreten , in de mich nun bis überdie Ohren stecken bleiben muß , ohne das mindeste frischeWasser zn meiner Eranicknng hinleiten zu können . MeinHerr , das ist man nicht gewohnt , das ist das ewige Echo , waS
ich höre . Auch das Orchester kann mir keine Entschädigungbieten : es besteht fast nur aus Engländern , d. i. geschicktenMaschinen , die nie in den rechten Schwung zu setzen sind : dasHandwerk und das Geschäft ertöten alles . Ein Publikum,welches — wie mir allgemein versichert wird — sehr für micheingenommen ist, und doch Niemals ans sich herausgebrachtwerden kann , das Ergreifendste ganz so wie das Lang¬weiligste hinnimmt , ohne irgendwie zu verraten , daß es einenwirklichen Eindruck empfangen habe . Dazu dieser lächerlicheMendelssohn -Kultus . Durch diese Hölle begleitet mich nundie Lektüre des „Dante ", zu der ich früher nie kam. Durchsein Inferno bin ich durch, und befinde mit jetzt an derPforte des Fegefeuers . . ."

Was hier über Sic Mentalität der britischen Oberschichtvon dem unsterblichen Meister des deutschen Musikdramasgesagt wird , paßt noch völlig auch für die heutigen Verhält¬nisse. Denn diese kulturlose Welt ist in ihrer geistigen Ver¬fassung über Jahrhunderte stehengeblieben und führt ja den
gegenwärtigen gewaltigsten Krieg aller Zeiten ausgespro¬chen für die Verewigung dieses reaktionären Zustandes.

Abwehrerfolg am Eisernen Tor
24 Stunden vor Ablauf der Frist , die Stalin seinenüber 100 Divisionen für die Eroberung von Riga gestellthatte , scheiterten vor unseren Linien zwisch .en RigaerBucht und Düna mehrere bolschewistische Angriffe . Ander Straße von Preskau nach Riga wurden eingcbrocheuefeindliche Kräfte hinter unseren Linien vernichtet : daß es

den Bolschewisten trotz ihres Massenaufgebotes nicht gelang,zu dem vorbestimmten Zeitpunkt bis Riga vorzu -stotzen . istein weiterer Beweis für den planmäßigen Ablauf der Be¬wegungen , die , wie . der Wehrmachtvericht meldet , von Ver¬bänden der Kriegsmarine enscheidend unterstützt wurden .»
Während so im nördlichen Tei ! der Ostfront der Feindabgericgelt ist, tastet er den Raum zwischen Mi tau undden Karpaten mit örtlichen Vorstößen ab . Bor der ost¬preußischen Grenze scheiterten seine Aufklärungsvorstöße inden Räumen von Wilkowischken, Schirwinöt und Schaken.
Der Kampf um den Karpatenwall ist im Nor¬den nnd Süden weiter in vollem Gange . Südlich der LinieKrosno — Sanok — Schyrow hielt der starke feindlicheDruck gegen die Pässe an . Tie Bolschewisten führten zwi¬schen dem oberen San nnd der Wisloka zahlreiche , meist so¬fort abgewiesene Angriffe . Der von den Sowjets erstrebteDurchbruch durch das Gebirge , das sich hier nur bis zu 1000Metern erhebt , in die Slowakei und damit in das Donautalhinein ist bisher entgegen allen Moskauer Phantasiemel¬dungen nicht geglückt. Der Schwerpunkt der Kämpfe imSüden Ser Ostfront lag an der rumänischen Norb-westgrenze. Die Gegenangriffe ungarischer und deutscherTruppen zwangen den hart getroffenen Feind , mit hohenVerlusten erkauften Bodengewinn wieder preiszugeben . AuSGroßwardein wurde der am Vortage eingeörungeneFeind herausgeworfen und nach Süden und Südwesten überdie Grenze zurückgedrückt. Im östlichen Siebenbürgen griffder Feind beiderseits Thorenburg und Sächsisch-Regen an , wurde aber im wesentlichen abgewiesen.

Der südlichste Schwerpunkt der Karpatenfront ist derRaum am Eiserne « Tor, wo die Donau den Gebirgs-stock durchbricht . Als südliche Sicherung ihrer Operationenan der rumänischen Westgrenze hatte « die Volschiste« hierstärkere Kräfte zusammengezogeu . Ihre Versuche, de»Donau -Einschnitt zu öffnen , führten in den letzten Tagen zueiner Reihe harter Kämpfe «m Stützpunkte und Uebersetz-
„euen . In die, - Front gliederte « I»ly auu > nufere Murine»streitkrüste ei«, die sich vom Schwarzen Meer donan-aufwärts dnrchgekämpft haben . Konteradmiral (Ing . ) Ziep,vorher Che ? des Oberwerststabcs in Galatz , befehligt hüeine an die hundert Fahrzeuge starke Flnßkampfgruppe derKriegsmarine . Nach Erledigung ihrer Aufgabe » in denHäfen am Schwarzen Meer und nach einer an Kämpfen rei¬chen Donaufahrt haben die Einheiten nunmehr Fühlung mitnnscren am Eiserne « Tor stehende« Heeresverüänden aus¬genommen.

Die wirtschaftliche« Zustände im besetzten Frankreich' erden nach neutralen Berichten immer unerträglicher . DieInflation hat ein derartiges Ausmaß angenommen , Satz sichde Gaulle erneut an die Engländer und Amerikaner ge¬wandt hat , um eine Aendernng des für Frankreich so un¬günstigen jetzigen Frankenkurses zu erwirken . - Die Aus¬sichten auf eine Erfüllung seiner Bitte werden in unterrichtete» Kreisen aber als gering bezeichnet.

okp « cic8r: tt/lk^ hiciristi

vis kHau mit liein „rioktiAsn 8ek ^vunK!"
„Oie bst cien Logen raus " — so lleiLt es immer , vennb4sr !s8ck>5ut!e!««us LLIingen den kocllbelsdenen lülelltrolisrrea mit seinen beiden Xa-
bangsrn dnrcü des Ledrstnge Oes Lsllnstei »» kükrt , « enn sie „ ibreomit sensu bemessenem 8cllvung genau »n der riclllmen stellevvrtsbrt . kullig und sicber bedient sie die Lcbsltdebel , gibt 8ignsloder vsrnt durcb einen 2uruk — immer mit einem lrisgben »llsekeiaund docki voll gespannter ikukmerkssmlceit . Unsere gsnee - lockscki-
tunA gekürt dieser iHzu , sllen , die im KriegSeinsakr bei dervsutscllen llsicksbLim stellen.

knäer inüsssn rolfsn kür «len 8i « A!

( 11 . Fortsetzung)
Fredegard war braun . Neben ihr gesehen , wirkte Edda freilichfast weiß. Edda wußte nun . daß sie nie so braun werden konnte wie

dieses Mädchen aus Alexanders ' Heimat , so braun und frisch und so
ganz eins mit dem Schicksal . Denn diese Fredegard sah beileibe
nicht aus . als ob sie sich gräme . Sie führte ihre Gäste in das Schloß-Haus . In diesem Hause war nicht viel mehr , was hätte sortgenom-men werden müssen . Fredegard sah Alexanders Befremden und sie
sagte sogleich , ohne sich zu zieren , zu jeder unb '

eschönigten Wahrheitbereif
„<. u staunst ! Es hat sich viel verändert . Wir haben schon viel

verkauft Aber das ist nicht schlimm . Um so weniger brauchen wir'ins an das andere zu gewöhnen .
"

, „ 2ch habe d ' von gehört "
, antwortete Alexander und faßte plötz¬

lich Fredegaeds Hand , Das Mädchen war ihm nahe , wie seine ganzeHeimat ihm nahe gekommen war : er bangte um dieses wie um
lene , Edda saß schweigend und sah , wie Alexander die Hand desfremden Mädchens hielt . Aber sie spürte verwunderlicherweise kein
Tefiihl von Eifersucht, es schien ihr , dies müsse so sein , ja , sie dachte,dieses Mädchen gehöre mit zu Alexander . Und so war in ihren«ugen eine schwesterliche Güte , die Fredegard sogleich empfand undmit dankbaren Blicken erwiderte.

„Tab es denn keinen Ausweg ?" fragte Alexander und er grüßtedie Wände und Möbel des Zimmers wie liebe Vertraute . „Frede-Lard , hätte Ralmanskow euch nicht helfen können?"
Noch ehe er den Satz ausgesprochen hatte , schüttelte Fredegardstillten den Kop.„
„Der Staat hat uns geholfen . Wir haben Kredite ausgenommen. ,^ gehr nicht mehr . Wir sind tief verschuldet, aber wir werden wie¬der hochkommen "
.Hochkommen ? " Alexander verstand sie nicht.»Ja , wenn die Siedler zu uns kommen .

"
Alexander sah in die ruhigen , braunen Augen und fragte erregt:»Kann man das eine.» Aufstieg nennen , wenn Ihr abgebt ?"

. Fredegard lächelte. Sie erhob sich mit diesem Lächelnüber Alexan-der und seine Frau , die verständnislose Augen machten. >
^ »Kornmt es denn darauf an , daß wir Besitzer von Platenhof sind?wollen auf der geliebten Scholle arbeiten und dabei sind wir

u - uuurch. Wir wollen das , was das Beste ist für den Hof und süruns "
„LS bleibt euch wenig zu tun . Fredegard . wenn erst die Siedler

hier sind "
,LLenig ? Ihre Augen konnten in einem, schönen Feuer leuchten.

„Da muh ich in, meiner Erklärung viel weiter zuriickgehen . Schau,Axel, es sollen ja nicht nur Landarbeiter und Stellungslose des
Großgrundbesitzes angesiedelt werden : es ist ein Versuch , hungerndeFamilien von Fabrikarbeitern und Fabrikbeamten aufs Land holen.Und nun weißt du selbst , was das in dieser Krisenzeit heißt . Die
meisten kommen ohne jegliche Ortskenntnis hierher . Sie müssengeleitet werden . Wilpert und ich werden uns dieser Aufgabe unter¬
ziehen."

Alexander entsann sich , daß fredegard außer dem Leiter de:
Vogelwarte noch einen anderen Bruder habe . Wilpert Platen warseit Jahren an beiden Beinen gelähmt und bedurfte vieler Pflege.

„Wilpert gibt den theoretischen und ich gebeden praktischenUnter¬
richt "

, fuhr Fredegard fort , „wir werden den landfremden Indu¬striemenschendas Land schon lieb und wertvoll machen,"Besonders Edda zweifelte nicht daran . Von dieser Fredegard vonPlaten ging viel Kraft und Stärke aus . ^
Die Besucher sagten nicht viel . Sie saßen sin bißchen kleinlautvor diesem tapferen Mädchen, das sein nicht alltägliches Schicksalzu meistern gewillt war . .Der Mensch hängt an dem, was ihm ge¬hört : dieses Mädchen gab auf und besaß zugleich . Daraus sprach vre!Lebenskunst
„Wenn es interessiert "

, Fredegard wandte sich mehr an Edda alsan Alexander , „möchte ich noch unseren veränderten Hof zeigen."Edda und Alexander stimmten wie aus einem Munde zu Alexan¬der lernte eine Wirtschaft kennen, wie sie auf Ralmanskow nochnicht eingeführt war . Er stand überrascht und beschämt.
„Es würde mich freuen , Fredegard , wenn du manchmal nachRalmanskow kämst, um mit mir zu beraten . Du bist viel tüchtigerals ich . Mir merkt man den — Aktenmenschen noch immer an .

"
„Das ist nicht wahr "

, widersprach Fredegard und schaute mitherzlicher Sympathie in sein männliches , schön gebräuntes Gesicht.
„Du siehst aus wie ein echter Landjunker . Warum hast du eigent¬lich deine Laufbahn aufgegeben ?"

Eddas Herzschlag setzte aus bei dieser ahnungslosen Frage des
Mädchens . Mutzte man denn immer und überall in irgendeinerForm an das erinnert sein , was man vergessen wollte , weil es weh¬tat ? Aber Alexander antwortete schon. Er legte plötzlich seinenArm um Eddas Schultern . So drückte er sie gegen sich und sagte:

„Ich hatte plötzlich Sehnsucht nach der Heimat . Die Liebe istschuld , Fredegard . Es steht nicht nur in den Büchern, daß man aufeiner Südseeinsel oder im Urwald leben möchte mit dem geliebtenWesen, weil man die Menschen nicht mehr 5ra »chte Wir sind nurhier zufrieden , Edda , nicht wahr ?"

o-reoegaro uyauce ^ Boüen und verbarg ihren Blick : es fielweder Edda noch Alexander auf , die sich trunken im Bewußtseinihrer Zusammengehörigkeit mit jähem Blick in die Augen schallten.Als die Nalmgnstis aufbrachen , nahmen sie Fredegard das Ver¬
sprechen ab , mit nach Ralmanskow zu kommen.

Edda und Alexander fuhren r'n bester Stimmung heimwärts.Die Unterhaltung mit Fredegard von Platen war außerordentlichanregend gewesen.
„Nun haben wir nichr e : ::mal über Nupprecht von Platen und

sein Naturschutzgebiet gesprochen "
, sagte Alexander plötzlich . ,Daaist schade. Aber Fredegard wird dich sicher mit ihm und allem be¬

kanntmachen.
"

„Und ou willst nicht mit ? " fragte Edda enttäuscht.
„Wenn ich Zeit habe , gewiß !"
„O du . du hast doch immer Zeit !"
Darüber lachte » sie nun c stc beide , dann wurde Alexander so jähernst , daß Edda dielen E ' r. st nicht verstand.
„Schau , Geliebte , das müßte anders werden : daß ich immer Zeithabe . Ein rechter Mann muß sein Tätigkeitsfeld haben . Mir fehltes in unserem tadellos geleiteten Betrieb durchaus .

"
Darüber hatte Edda niemals nachgedacht . Sie schwieg in großer

Hilflosigkeit. Was hätte s<> ihm raten sollen ? Sie verstand vo»allen diesen Dingen wenig . Aber sie sah mit jäher Deutlichkeit ein,daß ein Mann eine Tätigkeit haben muß. Dann stand tröstlich darBild dieses herrlichen Mädchens Fredegard vor ihr auf . Vielleichthals sie- ?
7.

Nach dem Abendessen horchte Alexander auf , klingelte und ließfragen , was draußen geschehen sei . Der Diener berichtete, daß dieMarie , das Mädchen, von dem Fahrer Peters geschlagen worden sei.
„L -l. . cn Sie die Marie sofort zu mir ! Oder besser beide, damitich zugleich von beiden hören kann, was sich wirklich Augetragenhat !" Während der Diener ging , sagte Alexander zu ferner Frau:„Vielleicht wartest du nebenan . Liebste? Ich möchte dir ein«

solche Szene ersparen .
"

„Ich glaube nicht an eine wirkliche .Szene », Axel . Ais Tutsherrindarf ich mich wohl auch dafür ein wenig interessieren : das darfstdu mir nicht nehmen .
"

Das Stubenmädchen Marie und Peters traten ein . Der Fahrerdrehte seine Mütze, aber er drehte sie in gepflegten , ausfallend schö¬nen Händen , über die Herkunft des Mädchens wußte AlexanderBescheid : sie war aus dieser Gegend daheim . Nun wandte er sichan den Fahrer.
„Woher stammen Sie , Peters ?"
„Aus Berlin , Herr von Ralmanski !"

(Fortsetzung folgt? ,
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Flucht vor den Befreiern
Die holländisch ; Beoo 'kicuag lernt jetzt dis ganze Schwere des Kampfes kennen . Mit der not¬
wendigsten Habe versehen , eile l die Be wohner aus dem Kampfgebiet.
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Polizei -Stützpunkt im Kamps
Eine größere Gruppe von Aufständischen hat den Versuch gemacht , einen Stützpunkt der deutsche»
Polizei im kroatischen Grenzgebietzu stürmen . Der Feind wird sofort unter Feuer genommen uyd unter
hohen Verlusten zum RücksUg gezwungen. (P ^ .-Aufnahme : If -KriegsberichterKleine, Atl>, M .)

Aus Stadt und Land Das leichte Fleischschwein erspart Futter

Warnt alle Fahrer!
Eine Aufforderung an die gesamte Bevölkerung '

NSG . Die feindliche Luftwaffe greift in gesteigertem
Maße nicht nur Kraftfahrzeugkolonnen , sondern auch Einzel-
fahrzeuge an . Die Fahrer der Kraftfahrzeuge haben oft keine
Kenntnis , daß feindliche Flugzeuge in der Nähe sind . Die
Bevölkerung wird aufgcfordert , die Lüftübcrwachung der
Wehrmacht und der zivilen Fahrzeuge dadurch zu unterstützen,
daß sie vorbeifahrende F̂ahrzeuge durch Zeichen in die Luft
auf Fliegergefahr aufmerksam macht.

Auch die Bimmelbahn wird ungemütlich
Gemächlich zuckelte dieser Tage das Lokalbähnchen auf

einer mittelbadischen Strecke durch die Landschaft . Es wird
fast nur von der Landbevölkerung benutzt, um Besorgungen
in der Kreisstadt zu machen oder am Sonntag Verwandte und
Bekannte in entfernteren Landortcn zu besuchen . Plötzlich
wurden die Mitsahrenden durch scharfes Geknatter̂ von Ma¬
schinengewehren und Bordkanonen aus ihrem beschaulichen
Dösen aufgeschrcckt . Ticffliege ran griff! DaS Reisen,
ob in der Eisenbahn, mit Auto oder Fuhrwerk oder aus dem
.Fahrrad, ist jetzt tatsächlich zu einer lebensgefährlichen
Angelegenheit geworden.

Ein sträflicher Leichtsinn ist es aber , wenn schon einmal
gereist werden muß, die Kinder mitzunehmen. Wenn eine Frau
ihren bei der Wehrmacht stehenden oder in einem Lazarett
liegenden Mann besuchen will , sollte sie die Kinder zu Hanse
lassen . So gern der Vater diese Wiedersehen möchte , wird
gerade er als Soldat , der seine Erfahrungen mit dem Luft¬
krieg gemacht hat, die Anwesenheit der Kinder lieber ent¬
behren . Die Frau wird gut tun , sie entweder bei Verwandten
oder Bekannten oder bei der NSV - Ortsgruppe , die sicher Rat
und Hilfe gewähren kann, für die Zeit der Reife unterzu¬
dringen.

' Briefpkp'er für Mpapier'
NWD . Zlirpapier in jeder Form , seien e * Zeitungen . ,

Bücher , Akten , Briefe, Kar . ous ooer Zigarerlcuschachieln, ist
kriegswichtiger Rohstoff . Der Allpapieranfall , der in der letz¬
ten Zeit wegen der Knappheit an Arbeitskräften im Altstoff-
Handel und an Transportmitteln etwas nachgelassen hat. muß
Wiedergrößer werden. Um das zu erreichen , führt der Neick 's-
kommissar für Altmatcrialverwertnng , wie NWD . ernährt , ab
1. Oktober 194-1 besondere PapierberngSmarken ein . Wer ein
Kilogramm Altpapier bei den Annahmestellen adtinert , erhält
eine Bezugsmarke . Für Bzugsmarken über 5 Kilogramm Alt-
pa .er kann man beim Schreibwarenhändler eine Bri 'efpapicr-
«nrppe mit fünf Briefbogen und fünf UnUchläjim Ws bestem
Papier kaufen , die eigens für diesen besonderen Zweck von oer
Industrie hergestellt worden sind . Für 20 .BezugsmaWeu gibt
es eine Briefkassette mit besonders hochwertigem Schreibpapier.
Sie darf ohne Abgabe von Marken nicht verkauft werden.
Wer , wie z. B . Büros oder Betriebe , 50 Kilogramm Altpapier
abliefert, kann gegen eine Sondermarke nach Wahl 500 Blatt
Schreibmaschinenpost Din F 5 oder aber 5 Kilogramm mitt¬
leres Packpapier beziehen. Die Marken erhält stets der Ab¬
lieferer des Altpapiers an der öffentlichen Sammelstelle oder
der Schulvorsammelstelle . Es ist dafür gesorgt , daß ab li tt). 44
die Ausgabe der Marken gegen Altpapier bei allen 'Sammel-
stellen des Reichs erfolgen kann . Ta Briefpapier voll der Güte
dieses „Markenpnpiers " sonst nicht gekauft werden kann , wer¬
den sich die Mappen und Kassetten besonders für Geschenke
zum Geburtstag oder zn Weihnachten eignen. Die Möglichkeit,
gegen Marken verknappte Papiererzeuguisse kaufen zu können,
wird dafür, sorgen, daß künftig kein Altvapier mehr verbrannt
oder in den Mülleimer gestockt wird.

Kann mau Or,NL DsvsL !
'

7-tzLN?
Ein Ofen , bei dem Li- Roststäbe du : . Srannt oder zer¬

brochen sind , ist wie ein Faß mit und '
. ; nein Boden . Viel

Kohle fällt unverbrannt in den Aschenkasten und ist zum
größten Teil nutzlos vertan . Der Sömmer geht je ?- t zn
Ende , ehe man sich's versieht . Und bald zwingen kältere
Tage , wieder einmal an den Ofen zu denken. Aber in vielen
Fällen ist nicht nur der Rost entzwei oder übermäßig stark
durchgebrannt . Ost ist im Innern des Oesens das Scha¬
mottefutter teilweise weggebrannt , oder aber die Rcgelklap-
pen im Ofenrohr find nicht mehr in Ordnung , so daß der
„Zug" im Ofen nicht mehr richtig geregelt werden kann . Wer
solche Mängel an seinem Ofen kennt und erst im Spätherbst
daran denkt, sich die Ersatzteile zu besorgen , bekommt sie be¬
stimmt nicht mehr rechtzeitig zum Heizbeginn . Denn für
Roste und andere Ersatzteile betragen die Lieferfristen gegen¬
wärtig viele Wochen oder gar Monate . Es ist daher jetzt
allerhöchste Zeit , den Ofen sofort in Ordnung zu bringen.
Mit Oefen , die nicht in Ordnung sind und deshalb zuviel
Kohle nutzlos verbrauchen , kommt man in diesem Winter
bei der knappen Kohlezuteilung nicht weit . Häufig wird also
die Frage , ob man auch noch im Januar und Februar ein
warmes Zimmer haben wird , einfach davon abhüngen , ob
nan feinen Ofen rechtzeitig instand gesetzt hat oder nicht.

Äbendsprechftunden der Aerzte
Auch in unserem Kreis haben nunmehr die Werktätigen , soweit

sie nickt arbeitsunfähig erkrankt fiid — Gelegenheit , sich nach
Arbeitsschluß . also abends von ihrem Hausarzt in dessen Abend-
sprechstuude behandeln zu Kiffen . Damit en fallen längere Warte¬
zeiten und Arbeitsaussälle. Es sei indessen ausdrücklich darauf
bingewiesen daß diese Abendsprechstunden ausschließlich für die
G folgsleute kriegswichtigerBetriebe bestimmt sind und ihr Be such
diesen Vorbehalten bleiben muß.

Neue Züchtung des Botanische » Gartens in Tübingen
Tübingen , 28 . Sept . Die Pflanzenzüchtung des Botani¬

schen Gartens hat eine neue wertvolle Frucht herausge¬
bracht : „Obstpaprika " , ein Mittelding zwischen Obst und Ge¬
müse, dessen Geschmack zwischen Tomate und Pfirsich liegt.
Die tiefr '- te , fleischige und saftige Frucht besitzt einen sehr
hohen Zuckergehalt . Durch ihren bedeutenden Gehalt an Vita¬
min L und Karotin überragt sie die Apfelsine und Zitrone.
22 Gramm dieser Frucht decken den Tagesbedarf des Menschen
an dem wertvollen M - a -iim O.

rcnsan ourcy hochfttegende Gänse
Mictingen , Kr . Ulm , 28. Sept . Durch hochfliegende Gänse

ivurdc ein Leitungsdraht des elektrischen Ortsnetzes abgeris¬
sen . Ein des Weges kommendes vier Jahre altes Kind .hielt
den auf die Straße hängenden spannuugführenden Draht fest
und blieb daran hängen . Einige Mädchen befreiten das Kind
von dem elektrischen Draht . Nur dem Umstand , daß die Straße
trocken war , ist es zu danken, daß das Kind Und auch die das
Kind befreienden Mädchen dem Tode entronnen sind. c

Vom Tode des Ertrinkens gerettet
AnZ Baden , 27. Sept . Ein zweijähriges Kind war mit

dem Kinderwagen in die Kinzig gefallen , der sich plötzlich in
Bewegung gesetzt hatte . Die in Gengenbach wohnhafte Frau
Köhler bemerkte den 'Vorfall , stürzte sich kurz entschlossen. in
das dort tiefe Wasser und brachte das Kind lebend ans Land.
Auch der Kinderwagen wurde von ihr dem nassen Element
entrissen.

Ehepaar dom Zug überfahren
Lörrach i. V ., 20. Sept . Ans der Station Lörrach - Stetten

wollte ein älteres Ehepaar aus dem Zug steigen, als dieser sich
bereits wieder in Bewegung gesetzt hatte. Die Ehegatten ge¬
rieten unter die. Räder des fahrenden Zuges und wurden so
schwerverletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

NWD . Unsere Ernährungspolitik hat immer an dem,
Grundsatz festgehalten , zuerst den Bedarf an Brotgetreide und
Speisekartoffeln zu sichern und Fett und Fleisch nur in dem
Umfang zu erzeugen und zn verbrauchen , als das nach der
Futterversorgung möglich ist . Dementsprechend ist unser Vieh¬
bestand immer elastisch nach der Futtermitteldecke ausgerichtet
worden . Das wird auch im 6. Kriegsjahr notwendig sein . Wie
jetzt Ministerialrat Langenheim vom Ernährungsministerium
in der „NS -Landpost,

' ausführt , wird uns die Ernte 1944 vor
allem in der Fntterwcrtschaft zur Sparsamkeit zwingen . Hier¬
von wird die Mästung von Schweinen am nachhaltigsten be¬
troffen , weil sic hauptsächlich Futtermittel benötigt , die für die
menschliche Ernährung ' oder für andere kriegswichtige Zwecke
dringend gebraucht werden . Der Ausweg , eine bestimmte Zahl
von Sauen nicht mehr zuzulassen oder abzuschlachten, wäre
aber falsch , weil uns dann die Schweine in den späteren Jah¬
ren fehlen würden . Wir müssen vielmehr den Sauenbestandi
erhalten . Auch Ferkel dürfen nur in bestimmtem Umfange ye-
schlachtet werden . Um dennoch die Anpassung des Schweine-
Lcstandes an die Futterdecke zu erreichen , wird die Abliefe¬
rung von Schlachtschweinen mit leichterem Gewicht gefördert.
Zu diesem Zweck sind die Ablieferungsgewichte im Rahmen
der Marktschweineumlage um 'etwa 10 v . H . herabgesetzt und
die Zuteilung von Futtergetreide und Zuckerschnitzeln im
Rahmen der Schweinelieferungsverträge um 50 Kg. je Schwein
ermäßigt worden . Schließlich wurden auch die Preise für alle
Schweine über 120 Kg- herabgesetzt. Dadurch , daß die Schweine
künftig nicht mehr voll ausgemästet werden , wird viel Futter

! gespart . Der Rinderbestand , auf den im Vorfahr stärker zu¬
rückgegriffen werden mußte , ist inzwischen wieder gestiegen.
Hier ist eine Reserve entstanden , die 1944/45 mobilisiert werde»
dürfte , um das vorhandene Futter so weit als möglich M
Leistungsfntter im Milchviehstall einzusetzen.

Gestorben
Ebhausen - Stuttgart: Frida Henne geb . Lütkemeier;

§ Ostelsheim: Wilhelm Fenchel , Ortsbauernsührer , 59 I . : Calw:
i Rosine Ratsch geb . Erhardt , 67 2 . ; O b e r h a u g st e t t : Friedrike
, M yer geb . Walz ; Freuden st adt: Ernst Fahrner , Zugschaffner,
I Christian Dölker, Ober-Zugführer , 57 2 ., Reinhold Gärtner , Heizer,
i 43 2 . ; Aa ch - D i ete rs w etl er : Friedrich Walz , Lok .- Fiihcer;

^
Wittlensweiler: Hermann Dölker, 30 2.

> Deranlwarllich lür de» gesamt-» Inhalt : Dieter Lau» in Altenstelg. Vertreter:
! Ludwig Lau ». Dra -L a . Verlag : Buchdruckerei Lau », Altenstelg. Z. Zt. ' rekllst- S gSl«,

Bereit n . sstinde für we,de«ide Mütter und knderlofe
Ehep v » e Na ^ o d Mltwoch , den 4 . Odt. 1944 ab 16 Uhr
im Staat ' . G juridhkilsomtNagold, Hohe Straßes , abgehalten
ocn> He rn '? r . Bcck.

Garrwrilcr , 2 . Okt . 1944.
Danksagung -

Für alle > eizi che Teil¬
nahme , die mir dl im Tode
virerer I !rb,n, ' u vergeß-
ürlrn Mutter , GroßmmNr,
Schwester und Taute
Marie Schieb , g - d . Kiumpp
«-iß, »,!» » duckten , sogen wir
Herzog, , n Dank . Besonders
d -' n - eii wir Herrn Pfarrer
Zeller wr seiie -roilrelchrn
Wock . dem Eingchor, sowie
„ gen denen , .die sie zur letz-
>eo R ! hesiätte begleitet haben

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

NT .- 3ra » « nscht.fi Jugend-
gruppe Heute D ' enstao,
3 . O » t. 26 Uhr Heim-
vbevd im Nebenzimmer
„ Rötzie " . Ls ist dringe » d
nötig , daß alles komm !.
Erduld , Iugklidgrvppen-
iöhr " iai

Gefunveu e n Ge dvetrag.
Abzudol n Ra Haus Zim¬
mer ir.

ssgusek

Biele en Paar n - nw rtige
Hrrer -stiefsl , Götze 4 ! .
Suckegnteihatene Kinder¬
stiefel , Größ » 26 . Zu, »fr.

, in di r Gelchästsstelle ds . Dl.

1 6s8es >Zfl8 -^ nrsigsn 1
Oer firkolg jeder kcksbrlöistürig

vird noch gesteigert durch
bsusbaltendea Erdrauch der
erzeugten Oüisr . Venn des¬
halb niemnocl mehr knüll als"er braucht, dsnn vsrden nicht
wenige alles , sondern alle
genug srksiten . — Oies gilt
ebenso kür O ^ ptzäOfi , dss
such beute in stsigenckem hisste
hergestellt virck . Hsrmvl»
Vlerkl Or . 7^.. L ll . Zch-Llä¬
gst! , Vien,

vsl dlsgsn —
g «!N nehme MSN sich vor,
besser ru ksuea . Out gsksut
ist bslb veräaut uoä äsmit
Xrsll gewonnen kür jede
Oeistung, äis letztlich doch der
llrriaguag des Öadsieges gilt.
Lei Verstimmungen bst msn
beutswckt immerdeo llloster-
Irsu -K4e1issengeist rur Usnd,
von dem ein Zchluck , asch Vor-
schrill verdünnt , mit vsrdsusa
dilll, veil er den diggen vsrmt.
und stärkst . Iktasit « rkrsu
blelissengsist - und Schaupk-
pulver -ksbrik.

»bierks Dir vor sllen Dingen, spa¬
ren sollst Du mit lenaisklia-
gea . Oies Zpsren vird dsdurch
erreicht, indem man dis Hinge
nsch Osbrsuch von der blicke
rur Zchneids trocken streicht.
Lekolgs diesen Kst recht gut,
denn „ llohiercklnu" ist suk der
Out . V/ir vo len ihm ein
Schnippchenschlagen und end¬
lich diesen Lurschen verjagen ."

Usdsr sin « »4iNI«»n Ver
sicherte schenken uns ikr Vsr-
trsusn . schließen 5is sich dieser
Oeksbrsvgeweinschsll si>, ebs
es ru spät ist . Vir kübrea lstrsnk-
keitskostsntsriks such kür 1 . und
2 . Xlssse Lrankenbsusverpüe-
guNg. Zeperislisriks kür Zerrte,
Lshoärrls und Angestellte und
Isgegeldt .riks . Hvskurk erteilt:
Deutsche Kranken-Versicke-
rongs - 4K., llsodesdirektion kür
SLdvestckeutscklaack , 8t --ttgsrt-
8,k>lstzder8 ^ 12 - 14, « ak71183.

Ssasnpsn — sin r»lrsr
kiini ! kcksn Kriegt ihn, doch
nicht übersll . kstun : dieser
kriegsbediagte llsll dsrk ais-
msndea in Osroisch bringen,
first müssen vir den Lieg
erringen I

Flaschenkost und Brei sür Säug¬
ling und Kleinkind lassen sich
mit Hipp ' s Kindervährmit-
teln besonder ? wertrschonend
und sparsam zubereiten , da
Hipp ' s rstcki lange aekocht
werden muß. Kurzes Auskochen
genügt ! — Für Kinder bis zu
1 ' /zFahren erhallenSie Hipp 's-
Ki > derzwiebackmehl U. Htpo 'S
mit Kalk und Malz gegen die
Abschnitte A . B . L , D der Klst -
Bratkarie in Fachgeschäften.

snnulxxk ss re. . scurcr « er.

»Ilnsesiss »um Lpsrvn sind
fiorderungen der Oegonvsrt,
um übertzlsagelreitsakinveg-
rodelken. Oie Vv' sllea kür den
81 eg geben jetzt vor , und such
„kosodoot " must deshalb spsr-
ssm gekrsucht verdea . Koso-
doai Lergmsans keste 2skn-
pssts.

vsltkselsi '« gegen ösrog-
schein an fivdverbrsucher.

6 m b. ll ., Istbnack
bei Prag.

Verpocku »» ! rlshm. ciis Ssuivl ^
eiochsiills » os . bopp-Ss-suclorenG

Sobulrmaeka

pkissiici » bst snaisl »,
Usa » vir »ünnvn r .ict. »risgsdsNInoi
lcsins kspsrsiurvn suNvbran . - k«ii
clisism ks -cvslcl müsrsn » Ir iiigllck
vlvls kspsrsiursskirSgs vrlsclsr ru-
rücI<Lsncl «n . Ossdsli ) bsvui5 »m ura-
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